
Besprechungen

hın, ich och nıcht bın, doch se1ın möchte: STaIMMC, nıcht selten mıiıt gleichsam aphoristı-
mır“. „Um 1evıe] alter ıch werde zwischen scher, uch zeitkritischer Poıinte, die Augenblıck-
wel Zeıilen weiß iıch nıcht // Es 1St eine langsame serkenntnis und Lebensweisheıt hüben Ww1e drü-
Kunst“. Un: eine vieldeutige Kunst, dıe Lesern ben iın subtile Metaphern un:! Biılder
und Interpreten poetischen Wıderstand bijetet: übertragen und dem Leser, umschrieben als Hall-

1 4AUI des Herzens, ZU Nachdichten anheimstel-„Ich schreıbe un! ungefähr Ww1e ıhr meınt“.
Krzywon len mıt der Aufforderung: „Miıt der goldwaage

wıegen und das erz nıcht anhalten dabe1 R
Noch Ort dem dichter folgen der D 1m
dunkeln aßt // DDen kopf hınhalten für ıhn“ Den

KUNZE, Reıiner: PINES jeden einzIgeSs leben Frank- Band beschliefßt eın Nachwort, das den Entste-
furt Fischer 1986 124 Lw. 24 ‚— hungsprozeifß des Gedichts „Kleines Ruhmesblatt

Der Lyrıker Reıiner Kunze, der sıch SCIN eınen für Alexander raf Faber-Castell“ MINUZ1OS
Bergarbeitersohn aus dem Erzgebirge5ebt nachzeıichnet un! VO ersten Biıldeinftall bıs Z
19888 schon eın Jahrzehnt ın der Bundesrepublık, vollendeten Gestalt des Gedichts T: nachvoll-
selıt ih die DDR-Behörden ZUr Aussiedlung SC- zıehbare Auskuntt g1bt ber dıe lyrische Arbeits-
ZWUNSCH haben Im VErSHANSCHNC Sommer CI - weılse Reıiner Kunzes: „Das gedicht 1Sst ZUuU!T ruhe
schıen seın inzwischen bereıts zweıter 1m Westen gekommene unruhe“. Fınes der schönsten Ge-
entstandener Lyrikband, dessen Tiıtel auf dıe Eın- dichte tand der Rezensent ın der Mıtte des Lyrık-
zıgartigkeıt menschlichen Lebens verweıst, hne bandes dem Tıtel „Biıttgedanke, dır
dessen gesellschaftliche Verflechtung verken- Füßen“ „Stirb trüher als iıch, eın wenıges
NCNMN: „eınes jeden einz1ges leben  « oıbt eiınen trüher // Damıt nıcht du den WCS 7AUG aus
höheren Wert, eın schützenswerteres Gut? So alleın zurückgehen mu{fßt  “ Vielleicht 1st eiınes
weckt bereıts der Tıtel dıe Neugıer des Lesers, wI1e der schönsten Liebesgedichte Reıiner Kunzes,
der thematisch anklıngende Anspruch lyrisch vielleicht der Gegenwartslyrık überhaupt.
umgeseTzZL und 1in dıe Fassung des Gedichts einge- Krzywon
bracht wiırd, denn, schreıibt Reıiner Kunze
anderer Stelle: „Das gedicht 1St fassung, dıe der

gewıinnt. DDas gedicht, WEINN glück hat,
1st ann das gefaßste, das ıhn gefaßter macht. Das PIONTEK, Heınz: der Wıind Hrsg.
gedicht kann aber uch fassung se1n, die der leser Roswiıtha Hlawatsch un! Horst Heı-

derhoff. Waldbrunn: Heiderhoff 1985 Lwgewınnt wenn ıh erfaßt, WenNnn ans tas-
sungslose rührt ın ıhm / —

Solch hohen Anspruch löst der Cu«c Gedicht- Heınz Piontek, der als Lyriker seinen
band In jedem seiıner AI Gedichte eın, dıe ın CUunMn eıgenen Weg 91Ng, tern VO allen Gruppen und
Abteilungen gegliedert sınd un! deren Motivreıi- Rıchtungen, überraschte 1m Jahr seınes Ge-
hen sıch leicht erkennen geben: Heimkehr 1Ns burtstags dıe Freunde seiıner Lyrık MI1t g

bısher nıcht veröffentlichten, wıewohl 4US VeI-eiıgene Haus, wobel sıch die Assozıatıon Horst
Bieneks Gedichtzyklus „Das Haus“ SpOntan e1n- schiedenen Schaffensphasen stammenden Ges
tellt; Natur 1im Jahres- un: Tageszeitenrhyth- dıchten, denen Sebastıan Müller eın kurzes
INUS; Kunstschaften un! Liebesgeschehen mıtten Nachwort chrieb Der Tıtel des dreiteiligen Ly-
1ın den Absurdıitäten des Lebens; Musık- un! riıkbands sıgnalısıert eıne Wındwende VO VOTrerst

Reisegedichte; schliefßlich politische Gedichte als och unbestimmter Rıchtung un! Folge Erst
Echo un: als Wunsch gefaßst. In tormaler Sıcht Goethes Motto „Dıiıe Schwierigkeıten wachsen,
tällt aut dıe uch 1ın dıesem Band vorherrschende Je äher INa  ; dem Ziel kommt“ aßt erahnen, autf
Gestalt der dreistrophigen Sinngedichte VO pra- welchen Fluchtpunkt hın die Gedichte insgesamt
yNantester Kurze des Ausdrucks und mıt überra- ausgerichtet sınd;: enn spatestens mıt den ersSten

schenden Sınndeutungen der Empfindungen un! Versen des Zzweıten Gedichts „Der Prediger Salo-
Wahrnehmungen. Es sınd zumelıst lyrische Ep1- 1 9 1 wiırd dıe Vorahnung Zur Gewißheit:
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Wa wufßt ich schon VO den bösen Tagen, begreift als melancholisch-heiteren Eınklang VO

VO all den Jahren, dıe INa Alter nennt.“ Ange- mannıgfaltıgen Formen un Inhalten? Im lyrı-
sıchts des Alterns und des sıcher kommenden schen Vorausblick auf den „Mann mıt Neunzıg“
Todes die Lebensphilosophıe des bıbliıschen 1m gleichnamıgen Gedicht erscheıint deshalb das
Predigers bzw. Kohelets erweılst sıch alles als Zurückgebliebene als bescheidener, WE auch
Windhauch, der weder berechenbar och iın den wesentlıicher, bedeutungsvoller Rest: zerschlısse-
Graiuft bekommen 1STt. Aus solchem Daseinsver- 11C5 Zaumzeug, wel Frauenschuhe, Bootsleine

un: Lederbibel Andeutungen VO Ganzheıiten,ständnıs STamm® L des alttestamentlichen Predigers
kluge Weısung tür rechte Lebensführung 1n (50t- dıe entscheidend für das erfüllte Leben

eınes Ich, AUS dem sıch nunmehr diıe Gedankentesturcht un! Dankbarkeıt für jeden och DC-
währten Augenblick; enn das Leben geht 1NC1- fluchtartıg entternen beginnen und eın be-
bittlich aut Alter un! Tod Es 1St also eiıne A4US tremdliches Ic 7zurücklassen. In solcher Befind-
Erfahrungsweisheit ‚ WONNCNH! un! in kritischer ıchkeıt wırd dıe 1mM Gedicht „Markus 9) DA D

ausgesprochene Bıtte „taubenfüfßige Unbeirr-Auseinandersetzung miı1t gangıgen Meınungen 56
läuterte Existenzphilosophie voller Melancholie, barkeıt“ alßt sıch der Glaube schöner umschrei-
dıe nıcht modern sakularısıert, sondern 1ın der ben? notwendig, wenn g1ilt, die „reıfe Wal-
Allursächlichkeit (zottes och bibeltheologisch nuf(i“ des Unglaubens aufzubrechen. Im drıtten
fundıert iSt: un: etzten eıl des Lyrıkbands, der Aphorısmen

Solches biıblısche Wıssen mu{fß sıch der Leser VO  } vollendeter Lakonie un! Altersweıisheıt, VO

bewußtmachen, wenn den SaNnzcCh Bedeutungs- lapıdarer Bilddichte un! trefflicher Gesellschatts-
umtang des Titels Ww1e€e auch der einzelnen Gedıich- krıtiık enthält, wiıird och eiınmal dıe existenzphi1-

Pionteks begreifen möchte, ber auch dıe losophiısche Wahlverwandtschaft 7zwischen dem
Sprechsıtuation des lyrıschen Ich,; deren Parallelı- biblischen Prediger und dem modernen Lyriker
tat mıi1t der des Autors unverkennbar 1St. Ist das offenkundıg. Deren melancholische Poesıe wiırd

deshalb MIt Recht den kanonıiısıerten Büchern-—schon der Iyrische Stil des durch Alterserfahrung
weIlise gewordenen Kunstverstands, der mı1t W1e- ob bıiblıscher der weltlicher Art gezählt. Es

sınd Bücher ZU Liebhaben.dergewonnener Unbefangenheıt das Lebensganze BF Krzywon

Kıirche

METTE, Norbert KUHNKE, Martına: Kırche auf den „Prioritäten pastoralen Handelns eıiner Kır-
che auf dem Weg ın eıne nachbürgerliche unddem Weg NS Jahr 2000 Zur Sıtuation un! Sar

kunft der Pastoral. Düsseldort: Patmos 1986 198 nachchristliche Gesellschatt“. Dıie ınnere Logik
Kart. der Gedankenführung geht aus dem Zweıten Va-
Die Pastoral; also der Heıilsdienst der Kırche, tikanıschen Konzıl hervor und zıelt eine Kırche

d} dıe gerade dadurch, da{fß s1e den Gemeindeauf-1St gerade 1n einer Zeıt des Umbruchs umstrıtten.
Wıe lauten ıhre Prinzıpljen? Wıe ıhre Imperatıve? bau als Lernprozeiß eınes zeitgemäßen Glaubens
Daher 1St besonders verdienstvoll, da{fß die realisıiert, auch „das Problem eıner motivträchti-
beıden utoren ausgehend VO eıner Jahresta- gCn Weitergabe des Glaubens die nächste

Generatıiıon“ löst. Auf dem Weg diesesSung der deutschsprachigen Pastoraltheologen
1983 in Wıen nıcht UT dıe begründete Frage Gedankengangs werden alle aktuellen Fragen der
stellen, w1e der Weg der Kırche ın den nächsten 15 Weltkirche w1e der katholischen Kırche ın der
Jahren auszusehen habe, sondern uch versuchen, Bundesrepublik angesprochen, VO der Theolo-
eıne ntwort aut diese schwıerıge Frage tın- g1€ der Befreiung ber den Streıt das kırchli-
den Die Jer großen Kapıtel gelten eiıner „PaStO- che Amt (Zölibat, Priestertum der Frau) bıs ZULI

ralen Standortbestimmung“, der „Gesellschaft Konzeption VO Basisgemeinden. Selbst WE

hıerbei manche Informatıon urz auställtund Kırche Ende des 2. Jahrtausends“, der
„Heilssendung der Kırche 1n der Gegenwart“ und (etwa KDSE, 79{., der DPax Christı, 778
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